
Hmzeige - Vlatt
5|teV, -heint MilttoochsnndSamstägs'undt fjlj £>J <J ftOfhCXIJl £L TlXUNUS jlS 'S Mc5^ pnU« rz ^ j
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^Anzeiger für die Gemeinden Kriftel, Marrheimu. Lorsßach.
v..§r 20 IBittwocb , den 10. März 1915 4. Jabrg.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Verordnung.
^ Auk Grund des 8 36 t der Verordnungen des! Bundes-

.«ts über die Regelung des Verkehrs mit Brotge-
' ^ reide und Mehl  vom 25. Januar und 6. Februar 1915

'p{rb mit Genehmigung des Herrn Regierungspräsidenten zu
lnMcsbaden für den Kreis Höchstsa. M., Folgendes angeordnet:
md« Jeder ^ aushaltungsvorstand hat auf dem ihm zu diesem
-Zwecke zugehenden oder nach Bestimmung der Gemeindebehörde

§i dieser abzuholenden Formulare nach Maßgabe des Auf-
»uckes anzuzeigen, wieviel Mehl sich am 10. März 1915

. »orgens in seinem Haushalte befindet. Diese Anzeigepflicht
^ 'rstreckt sich auf Mehlmengen jeden Umfanges. Bäcker, Kon¬

itoren, Mehlhändler usw. haben ebenfalls die für ihren ei-
Men Haushalt bestimmten Vorräte anzuzeigen, nicht aber die¬
sigen, welche in ihrem Gewerbebetriebe zur Verwendung ge¬
angen.
8 Die Haushaltungsvorstände haben die vollständig ausgefüll-
ftt und unterschriftlich vollzogenen Anzeigen spätestens am Don-

^ .«rstag, den 11. März 1915 bei der Gemeindebehördeoder
^en von diesen zu bestimmenden Stellen abzuliefern.

8 2.
e, r Wer den Vorschriften des 8 1 zuwiderhandelt, insbesondere

* Angaben verweigert, oder falsche Angaben macht, wird
äß 8 44 der Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Haftstrafe bis zu

Mk. bestraft.
Höchst a. M., den 1. März 1915.

Der Kreisausschuß des Kreises Höchsta. M.
I . V. : Dr. Blank,  Kreisdeputierter.

Wird veröffentlicht.
Die Anzeigeformulare werden heute zugestellt und morgen

wieder abgeholt.
Hofheim  a . Ts ., den 9.

i
März 1915.

Der Magistrat: Heß.
Bekanntmachung.

Montag,  den 15. März ds. Js ., findet eine allgemeine
ä hl u n g der Schweine statt.
Die Besitzer von Schweinen sind verpflichtet, den damit be¬
stragten Zählern die gewünschte Auskunft zu erteilen.
Hofheim  a . Ts ., den 9. März 1915.

Die Polizeiverwaltung: Heß.
Holzversteigerung.

^Donnerstag, den 11. März ds. Js ., Vormittags91/* Uh
»saugend, werden im Hofheimer Stadtwald, Distrikt „Voi

— kr Hang" 13 a und 14 gegen Kredit versteigert:
j | 4 eich. Stämme mit 2,76 Festm.,

Wjk 11 buch. Stämme mit 11,47 Festm.,
325 Rm. buch. Scheit und Knüppel,

3580 buch. Wellen.
1 Zusammenkunft ist auf dem Hangweg bei Holzstoß 830.% Hofheim  a. Ts., den5. März 1915.

Der Magistrat : Heß.
Bekanntmachung.

. Es wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß die Brot
Zarten vom nächsten Samstag, den 13. ds. Mts. ab bis au
^eueres reden Samstag von Vormittags9 bis 11 Uhr, uni

war nur an erwachsene zum Haushalt gehörige Personen voi
Herren Bezirksvorstehern abgegeben werden.

Ho ' ht ' m a . Ts ., den 9. März 1915.
M _ _ _ Der Magistrat: H eß.
. 1°* , Bekanntmachung.

an  gerichtete Anfragen bezüglich de
» Handlung von Quittungskarten solcher Versicherten
* Zum Heeresdienst einberufen sind, geben uns Veran

°us die Bestimmung in Ziffer 9 der preußischer
rwersung für dre Quittungskarten -Ausgabe vom 20
i/hw! 1911  hinzuweisen . Danach können die zu

re Iw ™ te£ Militärdienstzeit eingezogenen Personei
^ ^ ». °uch dann zur Aufrechnung einliefern, wen,

^arte ist w ^ mit Marken gefüllt sind. Eine neu
auszustellen. Diese Be

:n sein̂ auf alle Personen entsprechend anzuwen
™> H' » ° etabemfen Ä 6 b' ä
nap'r Karten, deren Ausstellungstag IV, Jab

-bestellen̂vn^ ^ ^ ^ empfehlen, wenn die Aus
-rken nln ° omtswegen auf baldige Einreichung hin

- uin zu verhindern, daß den Versicherten aus de

Versäumung der zweijährigen Umtauschfrist (§ 1420 der
Reichsversicherungsordnung) Nachteile entstehen.

Cassel, den 30. Januar 1915.
Der Vorstand der LandesversicherungsanstaltHess.-Nassau

gez. Frhr . Riedesel, Landeshauptmann.
Wird veröffentlicht.

Hofheim den 7. März 1916.
Die Polizeiverwaltung . Heß.

Bekanntmachung.
Quartiergeber beabsichtigen die ihnen zugeteilten Leute

auszuquartieren . Der Vereinfachung halber werden die¬
jenigen Familien , welche Einquartierung übernehmen
wollen, ersucht, sich unter Angabe des Betrages des täg¬
lichen Pflegegeldes auf hiesigen Rathause zu melden.

Hofheim, den 9. März 1915.
_ Der Bürgermeister: Heß.

Kokal-Uachrichlen.
r Stadtoerordnetensitzung  vom 3. März. Da mit

dieser Sitzung die erste ordentliche Sitzung im neuen Jahre
stattfand, gab der Vorsitzende Herr Dl". Schrrlze-Kahleyß ei¬
nen kurzen Ueberblick über das abgelaufene Geschäftsjahr auS
dem hervorging, daß 16 Stadtvcrordnetensitzungen abgehalten
wurden. Der Tag und die Stunde der seitherigen Sitzun¬
gen soll sicibehalten« erden. An Stelle des zum Heeresdienst
einberufenen Stadtsekretärs Herrn E l z wurde Herr Jean
Reinhardt gewählt und zum Stellvertreter Herr Dr . Mou-
malle. Aus den Wahlen der verschiedenen Ausschußmitglieder
sind folgende von Interesse: Forst- und LandmirtschaftSkom-
miffion die Herren H. M- Leicher, Mohr, Faust, H. Wehr,
fritz I, und Messer. Bauausschuß die Herren Rudolph, Stein,
Leicher. I . H. Hammel, Reinhardt. Armenausschuß die Her¬
ren P . Diener, H. M. Leicher, Or. Moumalle und Hammel.
Magistratsvorlage: Der Aufnahme eines Kapitals von 21000
Mk. wird zugestimmt. — Herr Sauer und Gen. haben ver.
schiedene Anträge eingebracht, welche dem Magistrat zur Prü¬
fung unterbreitet werden. 1. Einführung einer Arbeitslosen¬
versicherung für alle Kriegsteilnehmer und solche, welche in¬
folge des Krieges arbeitslos werden, um die Familien der¬
selben aus städtischen Mitteln vor Not zu schützen. Um die
Anträge einer eingehenden Prüfung unterziehen zu können,
wird aus den Herren Sauer, Jean Hammel und Rudolph
eine Kommission gebildet. 2. Herabsetzung der Miete der im
Felde stehenden Hinterbliebenen. Bei diesem Antrag wird all¬
gemein ausgesprochen, daß noch viele Hausbesitzer da sind, die
in dieser Angelegenheit noch nichts getan haben. Um vermit¬
telnd bei diesen Herren cinzugreifen wird auch dieser Antrag
dem Magistrat überwiesen. 3. Weiter wird angefragt, wie
es mir der Kartoffelversorgungsteht. Hierbei wird kritisiert,
daß die Stadtverwaltung in dieser Angelegenheit noch keine
Schritte getan hat für Kartoffeln zu sorgen. Herr Beigeord¬
neter Hcunisch entgegnet dem gegenüber, daß Herr Bürger¬
meister Heß, bz. aller Anträge, sich schon vermittelnd bemüht
hat.

i Während es unseren tapferen Kriegern  in der Front
gelungen ist unser deutsches Vaterland bis auf winzige Teile
vom Feinde zu säubern und alle Verheerungen des Krieges
unfern blühenden Gauen fern zu halten, versuchen unsere Wi¬
dersacher einen Bundesgenossenhinter der Front zu gewinnen,
um mit dessen Hülfe zu erreichen, wozu das ganze Machtauf¬
gebot dreier Großmächte nicht ausreichte, die Vernichtung deut¬
scher Macht und deutscher Größe. Dieser Bundesgenosse, auf
den unsere Gegner solch große Hoffnungen setzen, ist der Hunger.
Deutschland soll ausgehungert werden und dadurch zu einem
schimpflichen Frieden gezwungen werden, das ist das Ziel, das
sich England und seine Verbündeten gesteckt haben. Diese Ab¬
sicht zu vereiteln, ist die höchste Pflicht aller, die nicht in Reih
und Glied an der Grenze oder in Feindesland mitkämpfen
können, vornehmlich die der Frauen. Unsere deutschen Frauen
haben während der verflossenen Kriegsmonate Großes gelei¬
stet an Liebestätigkeit für unsere tapferen Truppen, wie auch
in der Fürsorge für die notleidenden Mitbürger im Osten und
Westen unseres Vaterlandes, für das schwer heimgesuchte Ost¬
preußen und die Reichslande, vornehmlich auch in werktätiger
Arbeit für die Familien der Kriegsteilnehmer, opfermütig und
tatkräftig werden sie auch den Kampf gegen diesen neuen Feind
aufnehmen und sich gern manchen Einschränkungen unterwer¬
fen, wenn es gilt den Erfolg dieses gewaltigen Völkerringens
für unser Vaterland zu sichern. Durchhalten wollen und wer¬
den auch sie bis zum Letzten. Durchdrungen von der großen
Verantwortung gerade der deutschen Frauen, wird sich manche
die Frage oorlegen: Wie kann ich meine Pflicht gegen mein
Land und meine Familie erfüllen? Eine erschöpfende Antwort
auf diese wichtige Frage wird ein Vortrag  des Herrn
Eisenbahnobersekretär Löhr  aus Bad Homburg geben, wel¬

cher über das Thema „Die Volksnährung im Kriege"  am
Freitag, den 12. März im Saale des „Frankfurter Hofes"
sprechen wird. Wir laden unsere Mitbürger und besonders
unsere Mitbürgerinnen zu diesem Vortrag freundlichst ein, ein
jeder wird uns willkommen sein. Bürgerverein.

— Kath . Gesellen - u. Jünglingsverein.  Sonn¬
tag den 14. März in der Frühmesse Osterkommunionfür
die Mitglieder des kath. Gesellen- und Jünglingsvereins.
Den Vorbereitungs-Vortrag wird Herr Pastor Lehnen
Freitag dieser Woche abends um 3/49 Uhr halten. Zu
recht zahlreicher Beteiligung wird dringend eingeladen.

— Der Bezirksverband des Regierungsbezirks Wies¬
baden und seine Institute werden sich mit 20 Millionen
an der Zeichnung auf die Kriegsanleihen beteiligen und
zwar der Bezirksverband selbst mit 414 Millionen, die
Rassauische Brandversichernngs-Anstalt mit */» Million,
die Rassauische Landesbank mit 5 Millionen und die
Rassauische Sparkasse mit 10 Millionen einschließlich der
Zeichnungen ihrer Sparkunden.

(j Das zugunsten des hiesigen Vaterländischen Frauen¬
vereins am letzten Sonntag in der evangelischen Kirche
veranstaltete Geistliche Konzert  ist nach dem überein¬
stimmenden Urteile der Besucher aufs beste gelungen.
Das Programm war ein recht gewähltes und wurde in
der Hauptsache von der in Frankfurter Privatkreisen sehr
geschätzten Gesang- und Sprechlehrerin, Fräulein Gerstner
bestritten. Sämtliche Damen erledigten die ihnen zuge¬
wiesenen Vortragsnummern — in der einen unterstützt
durch den sympathischen Gesang des Herrn de Reufville
— mit viel Können und Geschmack. Tonbildung , Atem-
technik und Aussprache legten das beste Zeugnis für den
Unterricht des Frl . Gerstner ab, deren sonorer, warmer
Mezzo-Sopran zweifellos den Haupterfolg für sich bean¬
spruchen durfte. In Herrn Professor Soldan , der den
Geigenpart in liebenswürdiger Weise übernommen hätte,
lernten wir einen vornehmen Künstler kennen, der die
Vorzüge seines edlen Instrumentes in einem Andante
Pastorale eigener Schöpfung und in der bekannten, im¬
mer wieder gern gehörten Cavatine von Raff in vollen¬
deter Weise zur Geltung brachte. — Und nun zur Orgel.
Sie ist ein kleines Meisterwerk, aufs geschickteste mit ihrer
Klangfülle dem einschiffigen Kirchlein mit seinem anhei¬
melnden Jnnenraum angepaßt, und fügt sich der Kunst
des Organisten, wie eine gehorsame, feinfühlige Dienerin.
Herr E. Heynitz spielte ein Präludium in E-moll von
Bach und eine Örgelkomposition des geschätzten Organisten
Rheinberger mit viel Geschmack und glänzender Technik.
Auch in der Begleitung der Gesang- und Geigenstücke
erwies er sich als feinfühliger Musiker, der bemüht war,
die Solisten zu voller Geltung kommen zu lassen. — So
war das Ergebnis dieser musikalischen Erbauungsstunde
ein voller Erfolg und ist es nur zu wünschen, daß dem
Konzerte weitere, gleichgelungenefolgen mögen.

V.F.V. Die Einwohner Hofheims haben gewiß alle
schon von der großen Ungeziefer Plage , welcher unsere
Truppen in Feindesland ausgesetzt sind gehört und tut
Abhilfe dringend not. Ueberall in den Zeitungen stehen
die Bitten um Abhilfe  und viele möchten gerne ihr
Scherflein beisteuern. Zu diesem Zwecke haben wir bei
Herrn Lerner eine Sammelstelle für Beiträge von 10 Pf.
an errichtet und hoffen durch allseitige Beteiligung einen
namhaften Betrag baldigst abschicken zu können. Schluß
der Annahme Montag den 15. März . Tue jeder etwas!

Uon West nach Ost.
Von Vizefeldwebel A. Roa.

(Schluß).
Und gibt ein  russischer Heerführer  den Befehl zum

Plündern und Räubern, so ist es für eine weniger kultivierte
Truppe natürlich ein Vergnügen, diesen Befehl auszuführen.
Ausnahmen gibt es natürlich auch hier und mir wurde erzählt,
daß besonders sibirische Regimenter große Freude am Plün¬
dern haben. Auch die Kosaken, dieses Räubervolk, sind durch¬
weg für Greueltaten verantwortlich zu machen. Ich selbst,
und das sage ich zugleich im Namen vieler Kameraden von
ganz verschiedenen Truppenteilen habe von alledem nichts be¬
merkt. Im Gegenteil, dazu sprechen folgende Beispiele. In
einem. Orte waren von uns 12 Schwerverwundete unterge¬
bracht, und dieser Ort wurde von uns aufgegeben, ohne daß
es möglich gewesen ist, die Verwundeten rechtzeitig in Sicher¬
heit zu bringen, die Russen besetzten den Ort, nahmen sich der
Verwundeten geradezu liebevoll an, verpflegten sic und stellten
sogar für die Nacht eine Wache. Am nächsten Tage wurde
der Ort wieder von uns besetzt, und wir trafen unsere Ver¬
wundeten wohlbehalten an. Ebenso erging es etwa 200 Ver-

(Fortsetzung letzte Seite).



P « lvei\
Geheimrat Dr . Diel», Sekretär der Akademie der Wis¬

senschaften in Berlin , erörterte das Thema : „Wer hat das
Pulver erfunden ?" Professor Tiels weist darauf hin, daß die
bei Ausbruch des Krieges gegen Deutschland erhobenen Vor¬
würfe, durch seinen Militarismus den Frieden Europas
zu stören, nicht ein Erzeugnis unserer Tage seien; bereits
seit 500 Jahren beschuldigt man uns , durch die Entdeclüng
des Pulvers und die teuflische Erfindung der Kanone die
friedlichen Nachbarvölker bedroht und den ewigen, Fttei--
den vereitelt zu haben. Wenngleich man explosible Mischun¬
gen bereits diel früher , wie z. B . im 7. Jahrhundert im
byzantinischen Kaiserreich kannte und als Staatsgeheim¬
nis hütete, so ist die allgemeine Nutzbarmachung des aus
Schwefel, Kohle und Salpeter bestehenden Gemisches in
hölzernen und eisernen Geschützen erst im 14. Jahrhundert
in Deutschland bewerkstelligt worden. Wenn auch Berthold
Schwarz, der am Ende des 14. Jahrhunderts sich um die
neue Kriegswaffe irgendwie verdient gemacht zu haben
scheint, historisch nicht mehr faßbar ist, so wollen wir
der einstimmigen Ueberlieferung der Chronisten gern Glau¬
ben schenken und uns mit Stolz rühmen, die Erfinder der
modernen Waffe zu sein. Tenn unser Vaterland , jeder
natürlichen Schutzwehr bar , die Meer und Gebirge den
Nachbarn verleihen, ist lediglich auf die Tapferkeit und wis¬
senschaftliche Tüchtigkeit seiner Bewohner als seines ein¬
zigen Schutzes und Schirmes angewiesen. Wenn also unsere
Vorfahren im 14. Jahrhundert in der Ausnützung der Na¬
turerkenntnis zur Abwehr und Bekämpfung der Feinde allen
anderen Nationen vorangingen , so ist hierin kein wüstes
Barbarentum oder satanische Verruchtheit zu erblicken, wie
die Stimmführer der italienischen Renaissance, Petrarca und
Ariost zu tun geneigt sind. Und wie die unbekannten Meister
des 14. Jahrhunderts ihre technischen und wissenschaftlichen
Kenntnisse in den Dienst des Vaterlandes gestellt haben,
so dürften wohl auch jetzt einige der größten Meister der
Wissenschaft im stillen an neuen „Pulvern " arbeiten , welche
die Leistungen der modernen Geschü-'fabrikation noch über¬
treffen . „Was für Archimedes der höchste Ruhm war , sein
Vaterland mit der besten Wehr und Waffe verteidigt zu
haben, das wird den deutschen Archimeden nicht zur Schande
gereichen." /

Hlundschcru.
Deutschland.

— Wirkung. (Ctr . Bln .) Der Unterseekrieg hat
doch mehr Wirkung gehabt, als die Engländer erwartet hat¬
ten. Auch die Hoffnung, Deutschland werde durch neutrale
Schlachtopfer sich Ungelegenheiten bereiten , ist nicht in Er¬
füllung gegangen, denn in diesem neuen Krieg sind Minen
oder Torpedos in der Wirkung kaum zu unterscheiden.

? ?) ImWestcn. (Ctr . Bln .) Tie weitere Entwicklung
auf dem linken deutschen Flügel wird sich bald auch in
Galizien bemerkbar machen, da die russischen Reserven an
ausgebildeten Mannschaften längst nickt mehr so uner¬
schöpflich sind, wie in den ersten Kriegsmonaten und eine
starke Beanspruchung der Russen auf einem Flügel not¬
wendigerweise zur Zurückhaltung an anderen Stellen führen
wird . i

— ) I m W e fte n. (Ctr . Bln .) Hinter der französi¬
schen Front , unter dem Deckmantel der angestrengtesten
Offensivtätigkeit , bereiten sich zurzeit anscheinend sehr be¬
achtenswerte Tinge vor. Schon vor einigen Tagen hat der
Berner „Bund " darauf hingewiesen, daß hinter der fran¬
zösischen Linie große Verschiebungen stattfinden und daß
hieran auch beträchtliche englische Truvpenmassen teilneh-
men. — Tie Lorettohöhe  nordöstlich von ArraS nimmt
einen solch beherrschenden Standpunkt ein und ist von solcher
Bedeutung für die Fortsetzung der Kämpfe, daß die Fran¬
zosen ihren Verlust sehr schmerzlich empfinden müssen und
daß man es sehr wohl versteht, daß sie alle Anstrengungen
machen, die verloren gegangene Stellung wieder zu er¬
obern.

!! Fürsorge.  Nahrungsmittel sollen jetzt so wenig
als möglich, verfüttert werden. Alles Verfüttern von Nah¬
rungsmitteln ist ein Verlust an Nährwerten . Tenn das

Auf Gut Waidenborn.
~ 8 .

Klara wollte eine der neuen, ihr freilich nicht allzu
sympathischen Freundinnen besuchen und schritt darum
tapfer durch Wind und Wetter dem Stadtpark zu, in
dessen Nähe jene wohnte.

Ta tritt ihr , just in dem Moment , als der unbescheidene
Wind ihr den Schleier aus dem glühenden Gesicht reißt,
ein großer Mann in flatterndem Mantel entgegen.

„Wilhelm !" vermag sie nur auszurufen , wie er ihr
beide Hände entgegenstreckt und sie mit seligen Blicken
anschaut.

„Ja , ich bin hier, Klara ! Schon seit länger als einem
Monat und habe mir bisher vergeblich Mühe gegeben,
Sie zu treffen.

Gottlob , daß es mir gelungen ist ! Wer konimen
Sie , dort unter jener Tanne ist Schutz."

Und nun gibt es ein Fragen , ein Erzählen , ein Stau¬
nen und ein Lachen, während der Sturm die Aeste der
Tanne zerwühlt und dazwischen ruft mit Brausen und
Sausen:

„Ihr kleinen Menschengeschöpfe, laßt euer Lachen, das
ist vermessen! Hier bin ich Regent und verlange Respekt!"

„Jetzt bin ich Student, " erzählte Wilhelm.
„Alles ist wohlgelungen, mit Glanz bestand ich mein

Examen.
Nun darf ich mich in das große Gebiet der Natur¬

wissenschaft, der Geschichte und der Philosophie vertiefen.
Ter arme Vater opfert mir jeden Groschen, den er er-

Dier gibt i*i Fleisch und Fett nur einen kleinen Dell der
verfüttetten Nährwerte zurück. Darum soll man zum Bei¬
spiel bei der jetzt sehr beliebten Kaninchenmästung in der
Kriegszeit so. wenig als möglich Nahrungsmittel verfüt¬
tern , auch nicht in Form von zu reichlichen Küchenab-
fällen , die man sonst den kleinen Fressern gönnt , ganz dik-
ken Kartoffelschalen, Brotresten , die noch verwendbar sind,
usw. Tas Vieh soll überhaupt jetzt möglichst wenig mensch¬
liche Nahrungsmittel bekommen. Auch die Tiere müssen sich,
so gut, wie der Mensch, mit Kciegskost begnügen. Immer
muß man das große Ziel vor Augen haben : unser Volk
muß durchhalten bis zur nächsten Ernte , und jeder muß
dazu Mitwirken , wo er kann ; der Landwirt in seiner Witt¬
schaft, die Hausfrau in ihrem Haushalt , jeder Esser durch
Verzicht aus das Entbehrliche . >

(?) Forstschäd en  in Ostpreußen. (Ctr . Bln .) Wie
sich jetzt, nach der endgültigen Bettreibung der Russen
aus Ostpreußen feststellen läßt , sind die Schäden, welche
die Feinde in der Forstwirtschaft der Provinz Ostpreußen
angerichtet haben, recht erhebliche. Und zwar sind nach
dem zweiten Einfall bedeutend größere Forstbsstünd« ver¬
brannt als nach dem ersten.

Kr*e$ und die StaatsTcbuld.
Tie englische Zeitschrift „Economist" hat eine Berech¬

nung des annähernden Zuwachses der Staatsschulden seit
Anfang des Krieges bis Ende Februar gemacht. England*
alte Staatsschuld betrug danach 661 Millionen Pfund Ster¬
ling, wurde aber bereits auf 973 erhöht. Frankreichs
Staatsschuld stieg von 1315 auf 1723 Millionen Pfund
Sterling und diejenige Rußlands von 890 auf 1460. Für
die beiden Zentralmächte ist die Stellung etwas günstiger:
Für Deutschlands Schuld berechnet der „Economist" eine
Steigerung von 240 auf 810 und für Oesterreich-Ungarn
von 490 auf 853 Millionen Pfund Sterling . Ter „Econo¬
mist" berechnet weiter , daß bei Schluß des laufenden Jahres
England eine Schuldenlast von 1587, Frankreich von 2253
und Rußland von 1985 Millionen Pfund Sterling haben
soll, während Deutschland und Oesterreich die Ziffern 1553
und 1373 Millionen Pfund Sterling erreicht haben.

Europa.
!) Holland. (Ctr . Frkft .) OesterreichischeFrachten,

die zur Ausfuhr nach Amerika bestimmt sind, werden von
den niederländischen Dchif' ahrtsunternehmungen mit Rück¬
sicht auf die von England gegen den Handel der feindlichen
Länder geplante Maßregel zurückgewiesen. Ausnahmen bil¬
den nur Gegenstände, die Eigentum amerikanischer Staats¬
bürger find.

: : Belgien. (Ctr . Frkft .) Um die belgischen Vor¬
räte an Zucker jed*r Art , sowie die Mengen von Zücker-
rübensamen ermitteln zu können, hat die deutsche Mili¬
tärverwaltung eine Aufnahme der Bestände angeordnet . Jede
Fabrik und Raffinerie muß vor dem 10. Mörz Aufschluß
geben über die Zahl der Arbntstage de» letzten Jahre », di«
Menge der verbrauchten Zuckerrüben, den durchschnittlichen
Zuckergehalt der Rüben , die Menge de» fettigen Zucker»,
der au» 100 Kilo Rüben gewonnen wurd», in den zwei
letzten Jahren.

X Frankreich. (Ctr . Bln .) Mn neuer Entwurf ent¬
hält Borschttften über die Zählung und Musterung der
Jahresklasse 1917. Mit dieser Jahresklass « sollen die zurück¬
gestellten Mannschaften der JahreSklassen 1913 bi» 1915
nochmal» vor der Au«hebung»kmnmission gemustert wer¬
den.

: Rußland. (Ctr . Bln .) Man meldet, der Staats¬
rat habe beschlossen, zur Beseitigung des Defizits im Etat
1915 eine KriegSkopfsteuer auf die Dauer von drei Jahren
einzuführen, die von jedem dom Kriegsdienst befreiten zu
zahlen sein würde.

? ?) England. (Ctr . Bln .) Man bettchtet, daß die
Feldausrüstung der btttischen Jnfanterieoffiziere abgeän-
dert worden sei. Die Offiziere ttügen nicht mehr Säbel,
sondern Gewehr und Tornister , wie die Soldaten . Tas
Offiziersabzeichen werde zukünftig auf dem Aermelaufschlag
getragen.

— England. (Ctr . Bln .) Das Handelsamt gibt
bekannt, daß die bestehende Verordnung zurückgezogen wor¬

übrigen kann, und ich tue mein möglichstes, durch Stunden¬
geben dazu zu verdienen, was erforderlich.

Ein armseliges Leben doller Entbehrungen und Küm-
nisse ist'S ja zwar , aber doch ein wunderbar schöne».
Und — Klara — , wo du hier, bitte laß mich so sagen,
wo du — hier , da ist eS himmlisch."

Des Mädchens Antlitz übersloß eine dunkle Glutwelle.
Aber sie duldete seinen Händedruck, sie entzog ihm ihre
Hand nicht.

Doch mit dem harmlosen Plaudern war eS zu Ende.
„Ich bitte um Verzeihung," sprach Wilhelm nach einer

kurzen Pause bangen Schweigens.
„Ich ließ mich wieder einmal zu weit hinreißen , Klara.

So hätte ich nicht sagen dürfen, ich bin Ihnen , wenn wir
ja auch gute Freunde sind, immerhin den Respekt schuldig,
den jede Dame zu verlangen hat ."

Sie schaute unverwandt auf die Erde, hätte gern etwa»
erwidert , fand aber auch nicht ein einziges Wöttlein.

Ihr Herz pochte zun, Zcr 'pringen , sie war so selig,
so glücklich wie nie zuvor im Leben.

Nun wußte sie es ja bestimmt, daß Mlhelm sie
liebte.

Ach, hätte sie doch den Mut gehabt, seiner Zaghaftig¬
keit zu Hilfe zu kommen!

In seiner Brust aber tobte ein verzweifelter Kamps
zwischen Pflicht und Liebe.

Wie gern hätte er dieses engelgleiche Wesen an sich
gedrückt und ihr gesagt:

„Tu bist mein in alle Ewigkeit !"
Wer da rief gebietettsch die Stimme jener eisernen

Pflicht , die ihm seine Ehrenhaftigkeit auferlegte : „Mache

den ist, daß für Gäter au» Norwsgen, Wchwetwn, fei
Holland , der Schweiz und aus Italien , die den M
25 Pfundsterling nicht übersteigen, keine Ursprnw,
kate nötig seien. Tie neue Verordnung findet m — *

'fteiVWendung auf solche Güter , die vor dem 8. Mörz^ ^ de
sprungsland abgesandt sind. * m£tn

? Italien. (Ctr . Bin .) Man darf der &nIt ta
nung Ausdruck geben, daß jetzt die Zeit des btwaB
in Italien vorüber ist, dank der Kopflosigkeitender^ ”
deren Charakter in Italien erkannt zu sein fcfjetnt' .P 3”

)( Griechenland. (Ctr . Bin .) Tie Entla^? ^ ""
vornehmsten griechischen Kriegshetzers Beniselos,
ausgesprochener Freund Frankreichs ist, darf als
chen dafür gekennzeichnet werden, daß die übrigen »
den Kreise in Athen, vor allem der König, und d,
ihm stehende Generalstab nicht gesonnen sind,
zu gehen, welche der englische Mephisto ihnen als s
Glücke vorzuzeichnen sich bemühte.

:) Türkei. (Ctr . Bln .) Merkwürdig ist,
der vierzehntägigen Versuche der starken feindlicher ' ^
die alten vorgeschobenen Küstenbefestigungen direkt» , ‘
gang der Wasserstraße niederzuringen , diese
kräftigen Widerstand leisten und eine ganze Anztẑ ne r
Panzerschiffen genötigt haben, in Reparatur zu geE ^ch vc
wird erst werden, wenn die großen SteilfeuergesL j
modernen, hochgelegenentürkischen Fotts in dir
men, ein Wort mitzureden ? Bterbefiä

Afrika. xhen Ile
? Aegypten. (Ctr . Frkft .) Laut »iner MeldA ^ .

„Temp»" aus Kairo bereitet die englische Regie» :
Aegypten ein neues Einwanderungsreglement vor, b*Lt ' unt,
militärischen Gesichtspunkte bedeutrnde EinschrMjsx sij
vorsieht. _4  Pr

ünterTeebootshHeg.
egen.I ?ro

Die Wirkung des Unterseebootskrieges, der Wge an
ist nicht minder hoch anzuschagen als die bishengenß
lichen Zerstörungen . Englands Schiffe haben den j
Schaden erlitten , aber auch airf die Neutralen war
kung eine außerordentlich starke. Jetzt lesen wir,
amtliche Bureau für Seeversicherungen in den Bl
Staaten die Versicherungen für alle Schiffe- und
nach den kriegführenden Ländern eingestellt hat . Tai— Best
det im Wesen die Einstellung der amerikanischen Fcchrpflegt
KriegSgebiet. Norwegische und dänische Schiffe Haber Dan
selbst ihre Linien nach England ausgelassen, weil hcher Hc
so hoher Gewinn die furchtbare Gefahr der ZerstüriBtschen
wiegen kann. Bald wird England in seiner Zufiihtet, dl
seine eigenen Schiffe angewiesen bleiben, und una-n Herr
Folgen für die ganze Kriegführung , für die Veck, ist m
einer Bevölkerung von zweiundvierzig Millionen 'inen a
der eigene Boden Englands nur für wenige Woche»afnahmk
kann, müssen sich, wenn der gegenwärtige Zustand nDgebenv
wenige Wochen andauert , von selbst einstellen. Ter W Kami
Erfolg der deutschen Maßnahmen ist die horrende -d für d
rung der LebenSmittelpreise in England . Tie englMlS mi
völkerung genoß früher das billigste Brot , dasA ohne
Fleisch, den billigsten Zucker. All die» hat aufgeWch Sie
die Preise sind in England kaum niedttger , vielfaŜ it gc
als auf dem Kontinent , die Zufuhr stockt, FrachDmrch
Versicherungsprämien sind sprunghaft gestiegen, ktziich d
an dem nötigen Schiffsmaterial , Kanada» reicher ?" " " n
fegen, die unerschöpflichen Fleischvorräte au» Süik

- ^ lennot
der )

lbar.
lenhan
Word,
wenn

sorgung der deutschen Bevölkerung, ist früher trrelii®
den, als man erwarten konnte. England hat wahrWW"" -
nur für zwei Monate Vorräte an Lebensmitteln . (F n mar
ohne die ungeheueren Zufuhren , deren e« für bif Rnte-
tung seiner Bevölkerung bedarf, kaum länger als al on
chen auSlangen , ohne in eine kritische Lage zu *
und diese kritische Lage wird früher eintreten , aF 1' bis
erwarten konnte. I er

_ t, und

und Australien können nicht den englischen Ko
zugefühtt werden. Man zweifelt nicht daran , d
da« tatkräftige Auftreten der deutschen Marine d
sequenzen sich von Tag zu Tag verschärfen we
Zweck den Deutschland sich mit seiner Verfügung
hat , nämlich die Antwort auf die Unterbindung da-

dieses gute Mädchen nicht unglücklich! Tu bist
sund, du leidest wahrscheinlich an der entsetzlichen^
heit, die dich ftüh in» Grab bttngen und deine
kreuzunglücklich machen würde — — "

Gerade heute früh hatte ihm seine Wafchf
überaus ttaurige Geschichte ihres Lebens erzählt.

Auch sie war einst die Gattin eines Schwindk
geworden.

Schon wenige Jahre nach der Hochzeit trat bttL "L
heit so heftig aus, daß der Mann erwerb»unfä»7. „
ständiger Pflege bedürftig wurde. worden

Welch eine Not brach da für die Frau an!
Sie mußte be.it Gatten pflegen, die drei f^^ ^ emann

der versehen und nebenbei den LebenSunterheltM̂ ^ ^
Waschen, Plätten usw. verdienen.

So waren Jahr und Tag dahin gegangen.
Da starb der Kranke.
Tie drei frisch»n Knaben wuchsen heran,

hoffte, bald an ihnen eine Stütze zu haben.
Aber der Keim der Schwindsucht hatte sich

auf die Kinder vererbt.
Cie starben nacheinander in kurzer Zeit.
Welch ein Jammer ! — '
Tie Geschichte mußte auf den mitfühlenden

den ttefften Eindruck machen. Und darum
Pflicht ihm, sein Herz zu zügeln.

Sie blieb Siegettn im Kampfe. —
Er sprach in ruhigem Ton plötzlich von

Dingen , so daß Klara ihn verwundert 'anschaute,
stände sie ihn gairz und gar nicht-
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Aus alter We5t.
« „ litt Vom GettchtSoollzieher tot .aufgefunden
* 44alte Geschäftsführer Werner Dreher.

>>i- Düre gewaltsam geöffnet hatte , fand man den
.̂ _? L ? « e« nd auf . Der Tod dÜ'tfte bereits

de der

*35* ff™“" ““ ftint,ct««w«
der, 1; .Xer die aus Petersburg , Riga . Warschau,
:î .va 1Kangehor>ä wurden , sind in Krumm-ntSangeovi . » , vertrieben wurden, sind in . Krumm-
lafD^ au und O V für Rechnung des „Roten Kreuzes"

"SStm JwM Wi- «er „B °t-
I« t .L » » ,„ -bira- " mi -l- ill . haben die NilchMnge nicht

Rubel bares Geld und von ihren Sachen
' ^ 4-r° mttnehmen dürfen, als sie selbst tragen konnten,

ökttae Vermögen beschlagnahmten die russischen Be-
i Tie Männer sind bekanntlich in Gefangenschaft

t, ^ e?Rom Bln .) Eine Verfügung bestimmt, daß
rfttd. März  nur noch eine einzige Sorte Brot mrr einer
"kt Gŝ una von 80 Prozent Weizenmehl gebacken werden darf,
mr? '. ' Brot entspreche den Anforderungen der Ernährungs-
^iene und werde einen bemerkenswert geringeren Vrr-
l^ k« ulü von Weizen bewirken.
ttm . ?) Mailand (Ctr . » In.) Wie man meldet, ist infolge
Lag üeberfüllung der Erenzsttecken bis auf weiteres die

IterfieförbeTuna nach dem Auslande über die schweize-
chcn UebergargSorte Ehiasse, Luino und Jselle eingestellt

^i^ den
giev ,o , London. ES hält die Preissteigerung für Mehl,
r, L_ t’ unt)  Fleisch in Großbritannien an. Bisher sind die

für Lebensmittel im Januar im Kleinhandel um
-4 Prozent , für Brot Mehl um 9— 12 Prozent ge-

London. (Ltr . Frkft .) Kanada erhielt bis jetzt Aus-
E ' an Kriegsmaterial für 200 Millionen Dollars.

Kleine Elr -onik.
Rückgang- (Ctr . Mt .) Die Einnahmen aus dem

Fanal betrugen in den letzten Februartagen 610 MO
' gegen 1390 000 Frcs . im Vorjahr.

2ßj__ Beispiel. Wie selbst der Feind in deutschen Lazaretten
sahrrpflegt wird, dafür zeugt u. a. auch folgender franzüsi-
hcher Dank für gute Behandlung . Ein gefangener franzö-

^cher Hauptmann hat nach seiner Entlassung aus dem
örMtschen Feldlazarett an den Chefarzt einen Brief ge-
rufHtet, der in Uebersetzung folgendermaßen lautet : „An
nvM Herrn Chefarzt des Lazarettes in Anizh -le-Chateau.

ist mir ein Bedürfnis , noch einmal ganz besonders
,en einen aufrichtigsten Tank auKzudrücken für die herzliche
zen'efnahme, die ich in Ihrem Lazarett gefunden habe, für die
■, nDgebende Pflege , die mir die Herren Aerzte , die mich alle
er sD Kameraden behandelten , haben zuteil werden lassen,
tbt» für das korrekte Verhalten des gesamten übrigen Per-
iglMlS mir gegenüber. Ich habe Anizh nicht verlassen wol-
,HV ohne ihnen meinen Dank nochmals ' zu wiederholen.
^Wch Sie persönlich wollen die Versicherung meiner Dank¬
barkeit -genehmigen ! Es sind Erinnerungen , die ein Leben
Eirdurch unvergessen bleiben . Erstatten Sie mir , Ihnen

Erlich die Hand zu drücken! gez. Bouquemont , Häupt¬
er ann im 48. Jägerbataillon zu Fuß."
-Ms Uohlennot Wie man aus Paris berichtet, ist die
msHlennot dort aufs höchste gestiegen und macht sich als
d^re der peinlichsten Folgen des Krieges sehr unangenehm
Rkihlbar. Der Preis für Anthrazit ist von den großen
>rdAlenhandlern auf fünf Francs für den Zentner festge-
unl worden, und von diesen Großhändlern muß man kau-
i yi,  wenn man sicher sein will , die geforderte Qualität

das volle Gewicht zu bekommen. Aber man würde
schon — wohl oder übel — diesen Riesenpreis zahlen,

xnn man die Steinkohlen dafür nur immer wirklich haben
h^ nnte. Aber daran hapert es eben. Tie Höchstmenge,
^ a(itl an einen Privatmann geliefert wird , ist ein Sack von
i jjtfelg Kilo, auf den man nach jedesmaliger Bestellung

atfSIf bis vierzehn Tage warten muß. So herrscht denn
iter dem großen Publikum eine chronische Steinkohlen-
t , und dieser Umstand wird von den Fuhrleuten der

^ S!
Schon fünf Uhr ?" ruft er jetzt aus , während eine
uhr diese Stunde mit lauten Schlägen verkündigt,

da nmh ich aber eilen . E» ist noch ein gutes Stück
gu meiner Wohnung . Einer meiner Schüler wartet
mich."
Damit reichte er Klara abermals die Hand und lief

Mit einem tiefen Seufzer ging auch sie.
viel. -Mein , nein, es ist doch nicht Liebe !" klang es bang
«tf ® traurig in ihrer Seele . — Wer , daß sie Wilhelm

>er alles liebte, das war ihr jetzt zur vollen Gewißheit
worden.

-{na 2-te Freundin , eine lebhafte Brünette namens Erna
cli n!ann, fand Klara auffallend zerstreut und ernst heute.

Mgeblich gab sie sich Mühe , ihre „kleine Landpomeranze"
ffzuheitern und den Grund für deren veränderte » Wesen
f erfahren. -

Fernab vom rastlosen Treiben , von der Eleganz der
kstadt stand in einem armseligen Dorstadtviertel ein
1, baufälliges Hau».
Fabrikarbeiter und ein paar Handwerker bewohnten

und zweite Stockwerk.
k" + in einem Tachkämmerlein befand sich de»

nren Wi^ GriepS dürftiges Quartier.
^ e8  als Entgelt für den Unterricht bewohnen,

Es wf Hauswirts Knaben erteilte.
JLr ein biederer Schneidermeister , mit dem
wohl auskommen ließ.
-r.ie beiden Jungen lernten mit Eifer und machten

w Lehrer das Leben nicht schwer.

Ganz anders war es drüben mit dem verzogenen

Kohlenhändler gründlich ausgeuützt . Kur zu oft erlebt die
Pariser Hausfrau die schmerzliche Enttäuschung , daß der
für sie bestimmte Anthrazitsack von dem Kohlenträger mit
der größten Gemütsruhe an ihre Nachbarin verkauft wird,
die den Mann rechtzeitig erspäht und ihn durch ein reich¬
liches Trinkgeld bestochen hat , ihr die so begehrte Feuerung
zu überlassen . Klagen bei dem Lieferanten über derartige
Fälle haben gar keinen Zweck: denn der Mangel an männ¬
lichen Arbeitskräften ist augenblicklich in Paris so groß,
daß die Angestellten sich alles erlauben dürfen , ohne ihre
Entlassung befürchten zu müssen. Ta die Temperatur in
den letzten Tagen erheblich gesunken ist, so werden die
Bewohner der „Lichtstadt", in der es allabendlich dunkel
ist, weil kein Licht gebrannt werden darf , wohl in nächster
Zukunft , dicht in Wintersachen e 'ngehüllt , frierend in ihren
ungeheizten Zimmern kauern müssen.

— Wendung . Ter Kriegsberichterstatter der „New-
yorker Staatszeitung ", Albrecht, gibt , in einer Skizze aus
dem jetzt von Deutschland verwalteten Belgien folgenden
kleinen Dialog wieder : „Namur , Belgien , am Morgen im
Dezember 1914 . — Ich stand gestern im Foyer unseres
Gasthofes und wartete auf einen Kollegen . Ta sprach der
„Ober " mich an : „Monsieur sind Amerikaner ?" „Ja¬
wohl ." „Monsieur verzeihen, wenn ich vorlaut bin . Wer
ich möchte mir erlauben , Monsieur den Rat zu geben,
nicht laut Englisch auf der Straße zu sprechen, das könnte
Ihnen übel bekommen." „Meso ? Tie deutschen Soldaten
wissen, daß es in Deutschland noch eine ganze Menge Ame¬
rikaner gibt und — " „Pardon , Monsieur , das wissen aber
die Belgier nicht. Und wenn sie Sie für einen Engländer
halten , dann schlagen sie Sie tot ."

Wermischtes.
Line Prise . Bei einer Feldbatterie de» 4 .-BrmeekorvS

diente im Kriege 1870 der alte Trompeter Sturm , die be¬
kannteste Persönlichkeit im ganzen Regiment , dem er seit
18 Jahren angehörte . Dieser tüchtige Reiter und allezeit
lustige und schneidige Feldsoldat , den die Offiziere mehr
freundschaftlich als streng dienstlich behandelten , hatte eine
große Leidenschaft : er war „Schnupfer in der eminentesten
Bedeutung dieses Wortes ." Er schnupfte 2 Lot — ein
ganz enormes Quantum . Seine dementsprechend große Tose
hatte ein Leutnant den „Torfkasten " getauft . In der Gegend
von SoissonS wurde der sonst so fidele Sturm plötzlich
einsilbig . Sein langer dunkler Bart hing noch schlapper als
gewöhnlich an den Mundwinkeln herab. Sturm sah aus,
als ob er bittere Erlebnisse gehabt hätte ; er saß nicht,

wie sonst, straff tm Sattel , er hing aus seiner „Gahr« '
wie ein erschossener Mann . Und der Grund ? Sein Schnupf¬
tabak war ausgegangen ; weit und breit war keine Prise
aufzutreiben . „Von da ab", erzählte später sein Batterie¬
chef, „wurde Sturm nachlässig, träumerisch^ energielos , un¬
zuverlässig — kurz, der alte schneidige Soldat war aus
ihm verschwunden ; ja mehr als einmal mußte ich ihn
hart anfahren , was bei Sturm etwas Unerhörtes war.
Tas plötzliche Versiegen der Quelle langjährigen Genusses
hatte den alten Trompeter , ich möchte sagen, demoralisiert.
Endlich, nach Wochen hatte ihm seine Frau wieder ein
Paket seiner Leibprise Bolongaro gesandt . Am Abend des
Eintreffens jener bedeutungsvollen Sendung — cs mochte
wohl schon halb 11 Uhr gewesen sein — lag ich in meiner
komfortablen Villa in Montmorench bereits im Bett , als
plötzlich heftige schwere Tritte die Treppe herauklirrten,
in wilder Hast die Tür aufgerissen wurde und eine lang-
dunkle Gestalt in das Zimmer trat . Bei d-m hellen Mono-
licht erkannte ich sofort den alten Sturm . „Was ist los,
Sturm , Alarm ?" „Nein , nein , Herr Hauptmann , meine
Alte hat eine frische Prise geschickt. Ich wollte nur eine
kleine Probe davon bring -n ." In seiner namenlosen Freude
hatte der alte Soldat alle Subordination vergessen, hatte
sich nicht melden lassen, war , ohne zu klopfen, in der Stacht
bei mir eingedrungen und stand nun in höchster freudiger
Erregung mit einem Tassenköpfchen Bolongaro vor meinem
Bette . Ter Futtermeister erzählte mir am anderen Morgen,
daß sich Sturm gar nicht zu Bett gelegt , sondern auf d:r
Treppe sitzend bis zum Futterschütten geprist hatte . Von nun
an war er wieder der beste Trompeter und Soldat ."

? „Botterfladen,, . Ein aus dem Osten verwundet zu-
rückgekchrter Feldgrauer erzählt folgende hübsche Episode:
Wir lagen in abendlicher Dämmerung im Schützengraben.
Ten ganzen Tag über war eS heiß hergegangen ; fartgestzt
trieben wir die Russen vor uns her. TM knurrenden Ma¬
gen zu befriedigen , war manchem Kameraden nicht ge¬
gönnt : wir hatten nichts mehr zu brechen und zu beißen . Ta
nahte sich — wie wir annahmen — ein Einjähriger , der
an einen stämmigen Landwehrmann die Frage richtete:
„Na , wie ist das Befinden ?" „Schlecht !" war die miß¬
mutige Antwott , „ihr freilich habt immer die Tasche voll
Botterfladen ". Ter vermeintliche Einjährige griff in die
Tasche und lachte lustig : „Da haste meinen Botterfladen!
Kennst du mich ? Rein ? Ich bin der Großherzog ." In
das allgemeine Gelächter stimmte zunächst der verblüffte
Landwehrmann nicht ein , ließ sich dann aber den großher¬
zoglichen „Fladen " gut schmecken.

die Idmlerbskleidunq unsere? dzldgräue/z.

Burschen des Metzgers, bei dem Mlhelm Mittag zu esien
pflegte.

Ter Junge sollte mtt aller Gewalt Latein l« nen,
trotzdem er ein großer Dummkops war.

Ta hatte der Studiosus feine liebe Not.
Toch, was half es?
Er durfte dafür mit der Metzgerfamilie an einem

Tisch esien.
6. Kapitel.

Jene Freundin , die am Stadtpark wohnte , war trotz
mancher Charakterverschiedenheiten Klara die liebste von
den vielen , die sie kennen gelernt.

Warum eigentlich , darüber hatte sie sich bisher noch
nicht Rechenschaft abgelegt . Jedenfalls spazierte sie nirgends
lieber hinaus als dorthin.

Und da geschah es denn öfter , daß sie Mlhelm traf,
wenn er von der Universität kam, die nicht weitab
lag.

Toch seit jener ersten Begegnung schien er ihr anders,
nicht mehr der Wilhelm von der „natürlichen Studier¬
stube".

Wohl begegnete er ihr herzlich und freundlich , aber sie
glaubte immer etwas in seinen Augen zu lesen, das nicht
in sein ehrliches Gesicht paßte.

Er mußte ihr etwas zu verbergen haben.
Und das betrübte sie. —
Ach, hätte sie eine Wnung gehabt von seinen

Kämpfen ! Sie würde ihn noch weit , weit mehr geschätzt
haben!

Heute hatte es der Zufall gefügt — oder war es

Klaras Absicht gewesen ? — , daß sie sich wieder an jener
bekannten Tanne trafen.

Wilhelm sah recht blaß und abgezehrt au». —
Kein Wunder!
Ter Metzger speiste ihn , seit er in seiner Ehrlichkeit

erklärt, daß an dem edlen Sprößling Hopfen und Mal»
verloren , nicht mehr, und er hatte zu all den anderen
Arbeiten seines Toseins noch die eines Kochs übernehmen
müssen. : ' i

Und dabei kam sein Magen schlecht weg.
Stand ihm auch jene Waschftau , die ihm damals ihre

ttauttge Lebensgeschichte erzählt , beratend und hllfreich
zur Seite , der Körper fand doch nicht, was er, wo
der Geist ständig arbeitete , zu seiner und dessen Erhaltung
bedurfte. 1 ; ' i

Was der Vater ihm schicken konnte, reichte gerade
für Kolleggelder , Bücher und das Studium selber aus,
ein Sttpendium oder eine „Stundung " hatte man ihm
nicht bewilligt . v

Darum sah Wilhelm blaß und elend aus , und ;«der
seiner Freunde, der es gut mit ihm meinte , sagte:

„So geht da» nicht weiter ! Wer so viel arbeitet wie
der muß auch gute Kost und gute Pflege haben - "

Ws Frau Krüger, die Waschfrau und getreue Nach¬
barin Wilhelms — auch sie bewohnte hier im Hause ein
Dachstübchen — , heute mittag die Vorräte zum Essen
brachte, die sie eingekauft , da fragte sie den „arnren Stu¬
denten", den sie wegen seiner Bescheidenheit und Freund¬
lichkeit lieb gewonnen , ob er wohl noch einem Schüler
Nachhilfestunden geben möchte.

(Fortsetzung folgt .)



mundeten, die in Lodz 14 Tage lang von den Russen sehr
anständig verpflegt uud behandelt wurden und dann nach der
Wiedereinnahme von Lodz wieder zu uns gelangten. Kein Haar
ist ihnen gekrümmt worden. Und was haben wir alles ge¬
lesen und gehört über ähnliche Fälle in Frankreich? Wie ist
es unseren armen Verwundeten dort ergangen? Ja — ich
gehe sogar noch viel weiter, indem ich behaupte, daß der Russe
unser angenehmster Gegner ist. Man kann es ja auch schon
daran beurteilen, daß die Russen keine Dum-Dum-Geschosse
verwenden, wie die Engländer und Franzosen. Ich sage cs
auch ganz offen, daß ich mit dem größten Widerwillen die
Engländer und Franzosen mit den Russen vertauscht habe, d.
h. ich würde s. Zt. lieber im Westen weitergekämpft haben,
als nach dem Osten zu fahren. Und heute! Wenn ich die
Schlachtlinie heute wählen kann, so wähle ich die östliche. Denn
hat man sich an die mangelhaften, schmutzigen Verhältnisse in
Rußland gewöhnt, so ist auch die Kriegsführung zu ertragen.

Die Lage im Westen wie im Osten

ist für uns z. Zt. äußerst günstig, sodaß wir mit den besten
Hoffnungen in die Zukunft blicken können. Im Westen haben
wir auf der ganzen Linie so vorzügliche Feldbefestigungen, daß
es uns nur lieb sein kann, wenn die Engländer und Fran¬
zosen recht viele Angriffe machen. Und im Osten haben wir
den Russen in den letzten Wochen so empfindliche Schläge bei¬
gebracht, daß sie sich genötigt sahen, bis auf Warschau zurück¬
zugehen. Fällt auch dieser wichtige russische Stützpunkt,
was wahrscheinlich nur von der Witterung abhängig ist,
so wird in Rußland auch der letzte Funke  Hoffnung
schwinden, und man wird sich ernstlich mit Friedensver¬
handlungen beschäftigen. Kriegsmüde ist man dort ja
schon seit Wochen; zweifellos würde dann auch Frank¬
reich diesem Beispiel sehr schnell folgen. Und dann —
England — wie wird und wie muß es dir ergehen! ?

Irrgeirbwotzr
Donnerstag  Abend 77* Uhr antreten zur Nacht-

U eb u n g. Das Kommando.

> Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die Polizeioerordnung vom 1.

1811 , betreffend Vernichtung der Schnaken ersuchen;
gemäß § 1 der Verordnung verpflichteten Hauseigentümer un
Stellvertreter sofort mit der Vernichtungsarbeit zu begi ntl

Die überwinternden Schnaken sind aus Kellern , Schupp ^ l
len und ähnlichen Räumlichkeiten durch Ausräuchern nih?
geeigneten Räucherpulver oder durch Abflammen der
Decken , durch Zerdrücken mit feuchten Tüchern oder in jo,
wirksamer Weise zu vernichten.

Die Arbeit muss spätestens bis zum  25 . März t
ausgeführt sein . Die Ausführung wird durch Polizei
überwacht . Säumige Hausbesitzer können gemäß § 6 der f
nung bestraft werden.

Hofheim  a . Ts ., den 9 . März 1915.
Die Polizeiverwaltung:

Quittung.
Für die Ehefrau des gefallenen Kriegers Hoß

uns weiter zu 5 Mk von P . S . Gott vergelt's.

Zur hl. Gommunion u. Gonfirmation
empfehle ich in schöner Auswahl und ftets preiswert  alle Gebrauchsartikel wie

in fchwarz, weiß und farbigKleiderstoffe »Kragen,  Lerviteurs
Kränze und Rankenp"iC „Manschetten
Leibwäsche, Stickerei-Unterröcke §raNatten, Handschuhe, Taschentücher

JOSEF BRÄUNE.
w w w ww—-—ww w » »» ■w » * >» » * w » * » m mw » • m> » * » » wm » v » »

Zeichnungen auf die Kriegsanleihen
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse (Rhein¬
straße 42) und den sämtlichen Landesbankstellen und Sammelstellen.
Für die Aufnahme von Lombärdkredit zwecks Einzahlung auf die
Kriegsanleihen werden 57« °/v und, falls Landesbanksschuldverschei-
bungen verpfändet werden, 5 % verrechnet. Sollen Guthaben aus
Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse zu Zeichnungen ver¬
wendet werden, so verzichten wir auf Einhaltung einer Kündigungs¬
frist, falls die Zeichnung bei einer unserer Kassen erfolgt.

Wiesbaden , den 26. Februar 1915.

Direktion der Uaflauischen Kanbesbank.

Freitag , den 12 . März , abends 8 Uhr
im Saale des „Frankfurter Hofes" Bortrag des Herrn Eisenbahn¬
obersekretärs Löhr,  Bad Homburg:

„Die Ernährung im Kriege".
Eintritt frei! Jedermann herzlich willkommen.

_ Per Vorstand.

Zur gefl . Beachtung!
Zur Umzugszeit empfehle mein reichhaltiges

Lager in Beleuchtungskörpern
sowie Glühlampen (Glühbirnen) aller Art, auch 22V Boltlampen
für die Mainkraftwerke passend. — Als besonders empfehlenswert
offeriere die neue Halbwattlampe von 110 Kerzenstärke an für
Läden, Wirtschaften, Schreibstuben usw. sehr geeignet, da der Strom¬
verbrauch ähnlich einer 50-kerzigen Drahtlampe ist. Taschenlampen
und deren Ersatzteile in großer Auswahl. Ausführung von Repara¬
turen , auch an von mir nicht ausgeführten Anlagen, auch Klingel¬
anlagen . Umhängen von Beleuchtungskörpern.

Hochachtungsvoll

Telefon 110 Adolf Schila , Hauptstraße 73.

Feldpost
DoseUngarischer Gulasch

„ Reisfleisch
Pickelsteiner Fleisch
Wurzelbraten
Rindsgulasch mit Magroni
Ochsenschwanz-Ragout
Sauerbraten
Kalbs -Talgo»
Schweinszunge mit Kraut
sowie lOOerlei andere fertige Feldpostartikel,
für weniges Geld eine praktische Liebesgabe für
tapferen Krieger.

1.2«
1.2«
1.2«
1.2«
1.2«
1.2«
1.2«
1.2«
1.20

Pfg.

Schon
unsere

fln unsere verehrte Kundschaft!
Die neue Bundesratsverordnung über den Verkehr mit Brotge¬

treide und Mehl schreibt uns vor, V « st , Vrstehoir und LUotzl
m »* gegen Vrstknrten  abzugeben und sehen wir uns
veranlaßt, Brot und Brötchen nur noch gegen vorherige Ablieferung
der entsprechenden Karten auszutragen.

Hofheim,  den 8. März 1915.
Vh. Henrieh , I . K. Pabst , MUH. Tripp , Jak . Zim¬

mermann , A. Killi , I . Stierflädter , A. Dröler.

Ottmar Fach Inhaber: Carl Fach
äST i i i i i i i i h i iiirniiiiiMJiiiniMii 11m* i i i i i i i i i iiiiii i i i i i i i i i i i i i i i i i iiiii i i i II I »I IUI

| Zu Wem und Weißen Sonntag
empfehle

I(%.\UNT£$

MD

Z
mmps
1 >

,m/ÄKleiöerstoffeu.9esätze
in weiß, schwarz und farbig in großer Auswahl

billigst . M
Kragen, Kemden, Manschetten
Hravatten. — Stickereikleider. SWW

Uon Außen schöne natur-
reinr Farbe

und inneren , kräftigen Gehalt ist und
bleibt Phildius ’sches Haar-Wasser ein
wertvolles , billiges Toilettemittel.

Drogerie Phildius.

Pet . Josef Kitzel
Weißbindergejchäft « .

:: Aulo -Uerkrhr ::
Neugasse No . 7 — Telephon No . 109

empfiehlt sich
bei vorkommenden

G Arbeiten G
j unter Zusicherung bester Bedienung.

Seiten,
!die unter Preis verkauft werden,
wurden mir in Offenbach a . M. von
einem Grofc-Fabrikanten gezeigt , natür¬
lich sind solche Erzeugnisse minder¬
wertig , haben keinen Gehalt, schrum¬
pfen zusammen und haben dabei noch
üblichen Geruch . Halten Sie sich immer
an guten Qualitäten. Offeriere solche
in bekannter Güte ohne Einschnitt.

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Einige Äcker, Wiesen und
Gemnsestncke auf mehrere Jahre
zu verpachten. Hauptstr. 4.

Schöne 2 Zimmerwohnung
mit Zubehör zu vermieten

Langgasse 7.

Einladun
Freitag,  dtn 12. März
8 Uhr wird Herr Eisenbahn
sekretär Löhr aus Bad Hoji
im Saale des Frankfurter-!
auf Wunsch des Ministeriums^
Vortrag über
die Ernährung im Kri^
halten und ersuchen wir hie
dringend alle Mitglieder u. ‘
de unseres Vereins, diesen
mäßen Vortrag zu besuchen!

Eintritt frei.
Vaterländischer Frauenv^

Hofheim.

F inladun
Wir beehren uns, hiermit

Mitglieder auf den Freitag
12. d. Mts . abends 8
Frankfurter-Hof stattsind.
Die Ernährung im Kr

aufmerksam zu machen. BÄ
großen Wichtigkeit, die diese
für unser Vaterland hat ur
großen Aufgabe, die hierbe
deutschen Frauen zufällt, emp
wir diese in vaterländischem
teresse getroffene Veranstalte
recht zahlreichem Besuche.
Evangelischer Frauenve

Alle fälligen Konsolidation
träge (Baugelände) müssen
halb 3 Tagen bezahlt sein, an
falls zwangsweise Beitreibuis
folgt.

Der Konsolidationsreil
Messer

Garten, Blumen, Cer
Sämereien

mit Gebrauchs -Anweisungen eil
gut und preiswürdig

>A. Phildius , Hof-Liefert

Mache meiner werten Kundschaft
die Mitteilung , daß ich wegen Ein¬
berufung zum Heeresdienst mein
Geschäft bis nach Beendigung des
Krieges ruhen lassen  muß.

Johann Sender,
Dachdeckermeister.

Heinrich Lottermann
Weißbindermeister

empfiehlt sich in

allen in sein Fach jchlagrnbe
Arbeiten.

Reelle Bedienung . Eivile Preise.

Bestellungen
auf beste Molkerei -Tafelbutter
per Pfd . zu M . 1,60 werden an¬
genommen Feldstraße 2.

haus AU vermieten.
Näheres Hauptstraße 65.

4 Zimmer mit Laden
in bester Lage sofort zu vermieten.

Hauptstraße 65.
Gut erhaltener ttlapfntxtgcw
billig zu verkaufen.

Feldstraße 4.
2 Zimmer und Zubehör

sofort zu vermieten.
Näheres im Verlag . !

Fleißiges sauberes

gesucht. Römerstraße No . 8.

Kßristiau Kihel
Weißbindergeschäst

Elisabethenstraße 19
empfiehlt sich

: : in Anfertigung
aller , in mein Fach einschla^

Arbeiten.
Gute reelle Bedienung.

Verkauf sämtlicher
: : Materialien

in meinem Fach-

Feld » tm & <fiart «nfätiuui «n von bekannter, guter Qualität empfiehlt 4 ».

Wer bei Verdauung
beschwerden

einen guten, wirksamen und
teuren Bitterlikör sucht , findet de<t
in der;

Drogerie A. P®1
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